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Der Sn1erintegatot
Seit einem fahrgibt es in Österreich ein Integrationsetaatssekretariat,Was hat es bewirkt?
B l  t A l l  Z  :  R U T I I  E l S  E l |  n E l C t l

für alle in Integrationsbereich Akti-
v€n und Betrofenen'= und tatsächlich
sprechen it'-: NGOs und setbst'poli-
tisehe l(onkurrcnten G,esprächsn'illen

::;'rlnd Oftnheit fül nane.Ideen zu.
,, Knrz versuchl den. öfentlichen

,. Distrfrs Ztrp.$ema lfigntion zu ver-
., srdilichcü',.Er":üa$;es .gesihafü, zur

' bei?utraSpnli' sagt :der Integrations-
1 eiqreüe l(eüer-GüEsör Erstmals seit
,1!!po. üabeaie,g-?ö-eie Deutungsho:
,übit iiper des n[cna verlirneo; :,..,

'lr'nfrnü&r.ilUt:tt{go. Ehltbeo vot
1'.Der .trategntiodtir4s9&ctih:.sötzt.
;,,' sr4.für .4i€]ceFddF Aqerkennung

,- euständischa@lüi&ation:nrmd für
- :.!T-T"it,: Critb.kitid€Jiut€niehr für
:i.RliaAer.,:Oltciihledüei b. tr*scütcont-
',t rii$es';3i4i' et :het;-:eiü<lDialo8forum
r-:Iulagl -ilc'.tebei'gerdfta,'er ..ftirdert

Gcnau - eln,fehr lct irbfida a, Xtr+ Z3;
nun Teil der Rcgierun!,-seit AFüil'.
2011 tibt es..das Integntionss6ets- .
sekretari*t. Ostereich. war reichlich .
spät Cr.rr? In Deutschtand gibrt'es,ei: :'
nen vergleichb-aren Posten.seit Z@CiE,,: .
in Dänemark schon seit 20O1. IIG@s
und Mignntenorgänisationen .hhtten' .
auch hierzulande schon lange nach ei-
nen Integntionsstaatsse@tariat ge- .. ;
rufen; als es dinn b-n uan€n sie bit-
ter entiäuscht.

IGin altgödienter Integratiohs€x-
perte.sollte für die komplizierte Qger-
srhnittsmaferie zustiindig seip, son-
dern ein Jungspun{ der als OUqann
der Jungen O\IP vor allem mit'seinem
-Geilomobilo samt Slogan -Schwirz
macht geil'. im Wienet.Wih-Ikampf '.
aufgefallen war und köinerlei.Erfah; '
rung-im Bereich In-tegnticin hattc. .AIs

-Superpraktikantr wütde-,'Kurz..D€-
zeichnet, 27.OO0 Usern gefid die.Fa-
cebook-Gruppe -Ich Each den üiteg-
ntionsstiltsse$etir bei,Humboldt-.

Aber nicht ri,ur die Petson KrEz
sorgte für Unmuq auch'dass.das ,fn-
tegrationsstaatssekretariat au6gerech-
net im Innenm inisterft16 :angesiedelt'
wurde, mi.t-dem rdän gelrrcitrhüü,T +,,,
meu wie'Sieherheit'rmd.üi "'
verbindet, wurde vietfach kriüisieil":i'0.

.;,I(nrse$hil AeF*rngssteilen'
. HuridertelfutgeicUe lgigranten hat
er :zu. ;Intägratioiubotschafrern- er-
rimnt' mit.dcnen,er Schutcn besucht
F.tü ilie,spraiüIicUe frübfiirderung im
Kindergarten :konnte er 15 Millionen

i' Euro heäussdrlagen, des hätt Kurz für
' s_S:irieudchtigse Leistung. Bei der Bil-

dung sei bisher -zu viel Geld ins Re-
parieren geflossen-und zu wenig in die
Frühfürderuqgl. findet der Integrati-'
on sstaatssekre .tä. Sein iüngstes-.Pro-
,$c Mitarbeiter nit lvtiefatiopshiu-.

' t€rgrund-sollen Famitieea,us der glei-
, ehen. Copniinity.2u tlause besuchen
und die bei der FörderuUg ihrer Kin-
der uaterstützen.

*i.?Wnsrcatias.
.i"'+i.Ailier;Citl iprqeiffbru4g' für i &lrzffi'fr#:G6r?iä-riftü;'än:

l:.iiig.'Gqirticht äuf ,ILlssisnus[skämp-+inig.:G€lirriClit arrf Rassisnusbekämp-
';aftrqg, heißt es, er snche viel-Marke-

kretariats eine.Wände in, des,6sLtt i-
chischen Fremdenpolitik?

Fest steht Sebastian Klrrzhat seine .'i;,;
Sache besser gemach! ils viele vor ei- i'
nem Jahr erwarteten. -Er hat sich gut
eingearbeitet und kommt rüber, als ob
er ilas will', gesteht ihm ssbsl Corne-
lia Kogoj, Generalsekregiirin der Initia-
tive Minderheiten zu, die seine Bestel-
Itrng damals noch als .Verhöhn'rng all
unserer Forderungen' bezeichnete.

Im Fclrcr-Gespräch definisrt I(urz

ting gehe große Themeir aber nicht
an- Auch seine Forderung nach höhe-
ten Strafen füLr Sdiulpflichtverletzun-
gen kem nicht überall gut an.

Für Kritik sorgt, dass der Staatsse- -
kretär sich aus Themen wie Asyl, Z.r- E
wanderu4g und Fremdenrecht völliiE
heraushält. Seine Arbeit beginne erst, ä
sobald .jemand leg'al in österreich ist i
und mittel- bis langtistig hierbleiben !
möchte', sagt Kurz; w:ls zuvor passiert, g

. t

i{ä,

seine Rolle als die einer -Platform StaatssekretärsebastianKurzwlltdielntegradonsdebarterersachltchen



sei Saehe der Inneirninistcrin. Die Zu=
rückri altrqg üerwuniert iqfofern, als
trfurZ sonst durchaus in .anderen. Res-
sorts'wildert sei' es, im Unteirichrc-
minists1i116, wepn er höhere Strafgn
nir Scnutpnichtverletzuqgen forddG
sei es im Finanzministerium" weion er
die Bihger über die Verwendung von
zehn Prozent ihrer Lohnsteuern sclbst
entscheiden lassen will.

Dass Sebastian Kurz sich nie ge-
gen das Fremdenrecht aussprechen
wird, wie Flüchtliqgsorganisationen es
sich so sehnlichwünschen, liegf nicht
nur daran, öss er dg1 Tnnenministg-
rin nicht dreinredenwill. Knrz hatger
kein Problem uit den Fremdengeset-
zen. Die seit dem Fremdenrechtspaka
von 2011verkürzte Frist ftirs Deutsch-
lernen etwa fnd€t er ebensoaqgemes-
sen wie die Hürdeu auf dem lVeg zur
Staatsbürgerschaft: Die sei eben .ein
hohes Gut", wer sie erreichen will,

- miisse dafür auch etwas leisten.

Lclstcn, das lstdrs üeblingrmn der öVP
und auch das des Integntionsstaatsse-
kretirs. Mit seinem Slogan .Integrati-
on durch Leistung: können aber nicht
alle etwas aufaqgen. -Das heißt, Mi-
granten müssen beweisen, dass sie es
welrt sin( hier als gleichwertige Men-
schen leben zu dürfen", sagt etwa Ale-
xander Pollak von SOS Mitmensch.

Kurz wiII das nicht so verstanden
wissen: -Ich habe einen weiten Leis-
tulgsbegriff*, sagt er, es gehe nicht um
Höchstleistung sondern um Anstren-
guqg. Auch Caritas-Direktor Landau
mag den Slogan nicht. Um .Integra-
tion durch Respekt und gleiche Chan-
cen'' sollte es gehen, findet er.

Nicht nur an der Person Kurz gibt
es Kritik. Die Ansiedelrrng im Innen-
miniSlgfiqa, qrs imm6J aOch eine re-
striltive Haltung in Migrationsfra-
gen vorherrscht, sorgt heute wie vor
einem lahr fiir Unmuü ebenso der
begrenzte Handlnngsspielraum des
Staatssekretärs.

Kurz rärrmt ein, dass er in vielen
Bereichen auf öe Zusammenarbeit
mit den Ministerien aqgewiesen ist.
Die funktioniere aber gut, sagt eq denn
alle hätten ein Interesse daran, bei der
Integration etwas weiterzubringen.
Cornelia Kogoj von der Initiative Min-
derheiten znreifelt daran: .\Ä/enn man
emsthaft etwas machen will, braucht
man ein anderes Ministerirrm, mehr
Kompetenzen und mehr Budget."

Tlotz alle{n: Seit einem}ahr gibt es
hierzulande eine klare Zuständigkeit
für das Thema IntegratioU bei dem

d ftiler,,organisierte Unverantwort-
; lichkeit* (Kenan Güngör) herrschte;
ä vor eiuemlahr ist die Erkenntnis, dass
I die Zuwanderer nicht wieder wegge-
i hen werden, in Österreich angekäm-

! men. Für hiesige Verhiltnisse ist das
3 ein Meilenstein. t


